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f^CLÏ^ter, arme Schwester,
7% vor, J?,®** einer neuen Aufwal-
?®8s

gp
'Heid. Da erzählt sie mir,
«r noch an seine Marken

.•
Er

m. r;,„, an seine Marken
i. doch tut sie alles, hofft

Doktor Richard
t>Uiilr J, " ^'nuten irgendwo aus
dem y Stauchen werde. Denn

»
'Eni dit schliessen, konnten
gelten sorgfältigen Vorbereitun-

I, "«st»,. '-n er «ah sich getäuscht."vest.-
;»<1 Lipnlt®f"nrie steckte Spiegel
5? «ahmT* 'M* Tasche zurück

: 'Sofort /f" eiligen Gang wieder
h wirf ^ Keller.
Jk^s ihn. «1 ^ ersten Häuser des
.ht ®^hatten über die Strasse.

,S" ragten^it vorgebauten Da-
J" laupf schwarz in die Nacht, und

il *%eruch .""'Hvind wehte Heu- und
V'' eilenden^, Innern den bei-
srl ^ehte -

enschen entgegen. Er
Parffit! seltsam mit dem fri-

l3 ÄL ** Schwester.
s5j®h, Verla ' Häuser hinter ihnen
h,

""'Ue. <ö: ^"'nte sie ein wenig ihre
tut KelW ami!"®" nun zu der Stelle.

ver«,, Dr. Richard ein-
he? 'Ks klein hatte. Die Schauten-
Sei«" ^ lano?" Badens, vor denen er
hm ht, unr? blanden hatte, waren

>fe kein " ganz alten Hause
«J*® einziges Licht.

C Mittag (' Plötzlich, wie der Arzt
l^arie v'o„ f """ auch Schwester
?.N nil®" öer Strasse ab. Aber siei>: ' nicht j mirasse ab. Aber
hp,-

® Dit ein;®" Kaden, sondern
'tot

!?^""and. ins Schloss und
h^l^^anze Zeit""; den Schlüssel

T mit pi„,- warten, sondern er-
M^and »'fi®" hastigen Schritten

«»Ja® einen Jl, ,'."" die Seitentüre,
di„ '"hwami c:

össel ins Schloss und

V„'m denn nt
dnr Hand gehalten

" ni '' das« »• «Pät, um zu ver-ChnL Sie Hip v.-,'. ._uWarnas. sie die Türe hinter sich
Wn? ''Ks Gesinli ®'"'' Diastüre. Keller
Ko K noch opt die Scheibe und
Ptid jjjjj rechts e"' ^ ^"Kinterst im

S" es ik'Klv ich

$®hloss ^ eine Tür sich öffnete
"'S hätt •

^ ihn, ?,,?[' denken können.
Rlinkp Kopf. Er drückte

aber die Türe war gut

verschlossen. «Hinterste Türe rechts»,
murmelte er. Hier also kamen die bei-
den zusammen, hier würde sich viel-
leicht auch vieles andere aufklären.
Sollte er mit Gewalt in das Haus ein-
dringen?

Er tastete sich der Hauswand ent-
lang, umging die Ecke und gelangte an
der hinteren Seite des Hauses an ein
Fenster, durch dessen geschlossene Lä-
den einige schwache Lichtschimmer fie-
len. Dies konnte ungefähr das Zimmer
sein, zu dem die aufgehende Türe ge-
hörte. Er presste sein Ohr an den La-
den und horchte. In dem Zimmer
wurde gesprochen, und er konnte zwei
murmelnde Stimmen unterscheiden, die
einem Mann und einer Frau zu gehören
schienen. Aber er war nicht ganz si-
cher, und so sehr er sich auch an-
strengte, er konnte kein Wort v,erste-
lien.

Lange stand er an die Wand gepresst
und horchte und überlegte. Von weit-
her erklang Hundegebell, und von der
Strasse herübeer war hie und da der
schwere Schritt eines Bauern zu höreu,
der von irgendeinem späten Gang zu-
rückkehrte.

Schliesslich beschloss er, zurückzu-
kehren und die Sache beim Tageslicht
zu untersuchen. Er löste sich von der
Wand, ging ebenso unhörbar, wie er
gekommen, zur Strasse zurück und
wanderte langsam den Weg zurück zum
Spital.

Auf sein Läuten öffnete Blaser ganz
leise die Tür. •

Er hatte Schwester Rosmarie zurück-
erwartet, dachte Keller. Laut sagte er:
«Danke, Blaser! Ich habe mich länger
aufgehalten, als ich wollte, aber die
Nacht ist schön und warm.»

Als Blaser die Türe wieder zuschloss,
stellte er sich ans Geländer der Treppe.

«Vorhin schien es mir. als sähe ich
eine der Schwestern auf der Strasse.
Wäre das möglich?» fragte er, wie in
Gedanken, ganz beiläufig.

«Das wäre schon möglich», antwor-
tete Blaser.

Aber gehen denn die Schwestern so

spät noch aus?» fragte Keller.
« Manche Ja », antwortete Blaser.

«Schwester Rosmarie zum Beispiel gehl
oft abends noch fort. Spazieren, denke
ich.»

«Schwester Rosmarie — das ist die
blasse, schlanke mit den dunklen Au-
gen?»

«Jawohl», sagte Blaser. Er kam
plötzlich vertraulich näher und dämpfte
die Stimme. «Ich glaube, sie trifft «ich
immer mit jemandem», sagte er. «Aber
mir scheint immer, sie will nicht, 'dass
man es weiss. Und so rede ich auch
nicht davon. Sie haben so wenig
Freude, die armen Dinger, verstehen
Sie? Den ganzen Tag die schwere Ar-
beit im Haus, immer lieb, immer freund-
lieh und doch nichts als Mühe und
Plage. Schwester Rosmarie besonders.»
Er sah Keller fragend an, als wollte
er herausfinden, ob er mit ihm einver-
standen sei.

«Sicher», sagte Keller, da haben Sie
recht. Wollen Sie eine Zigarette rau
chen?» Er hielt ihm die Schachtel hin
Dann wünschte er gute Nacht und
wandte sich zur Treppe.

«Der Lift ist rechts!» rief Blaser aus
seiner Loge.»

«Danke», gab Keller zurück. «Ich
steige ganz gerne ein wenig.

In Wirklichkeit fühlte er sich ausser-
ordentlich müde und erklomm nur mit
Mühe die langen Treppen bis zum
obersten Stockwerk. Aber er wünschte
weder gehört noch gesehen zu werden
und scheute den Lärm der Lifttüre. Der
oberste Korridor lag still und dunkel d;.
und nur aus einem der Assistentenzim-
mer zur Linken drang etwas Licht
durch den Türspalt. Keller richtete
seine Taschenlampe mit einer raschen
Bewegung auf die Tür, so dass das
weisse Kärtchen für einen Moment er-
leuchtet war. «Dr. Baumann», las er.
Auch noch wach. Und hat doch die
letzte Nacht schon nicht geschlafen.

Schwester Rosmaries Zimmer zur
Rechten war das letzte im ganzen Kor-
ridor. Es bildete auf dieser Seite den
Abschluss des Hauses. Keller trat ein,
schloss die Türe hinter sich zu und
machte Licht. Auf dem Tisch lag ein
angefangener Brief, den er kurz über-
flog. Der Gedanke, dass er bei der
Schwester Rosmarie etwa« Aufklären-
des finden könnte, ging ihm nicht au»
dem Kopf. Aber der Brief sagte nicht
viel. So stellte er sich wieder an die
Türe, blieb dort, wie einst in Nummer
fünfundfünfzig, unbeweglich stehen und
suchte die Atmosphäre des Zimmers in
sieh aufzunehmen. «Sich in einen Raum
versenken», nannte er das. Er hatte auf
diese Weise schon sehr oft mehr ent-
deckt, als wenn er ein Zimmer bis in
die letzte Ecke durchwühlte. Währen
er noch dastand, Hess sich ein leises
Klopfen vernehmen. Verwundert öff-
nete er die Tür, sah aber niemand und
setzte seine Betrachtungen fort.

Das Zimmer war sauber und ordent-
lieh. In der Luft lag noch der Duft des

,„ms. sckwester,
Vg sikâ neuen àkwal-

^ tzf
'îleiâ. Da erzäklt sie mir,

^>' nock an seine Narken

Lr

!e. >. ^ ""cn uu «emc Marken
i. âock tut siv «Iles, kokkt

^
âen n-j»r

' ' às Doktor Lickaiâ
Minuten irssenciwc, aus

«ism >7
^ktauckei, werâe. Denn

»
à», c!i^ ^i,liessen. konnten

^ ?«lten Vorbereitn!,-
/ ^bztp,. ^ ^ sak «ici, ssetänsckt."'"-I
^ ^>wt>â'-^"â>'i^ steckte spiesse!

uFw ?^ in âie Kascke zurück

i 8vkt>«'/>^ ^îlissen Dan? wieâer
it ikr Keller,
l^^s itu--. âie ersten Däuser ties

k« ^uâttsn über âiestrasse.
i'oissebauten I)!>

^ ^ur?. >n âie Kackt. umi

lj ^kruet, .^^'^'i'ui webte Den- un i
vl!! ^«Ncieu innern cien bei-
«lochte ' ^,en entssessen. kr
^ ^»rs,i^ ^vltsan, mit clem kri-â sckwester.

verlas ' iiunser binter il,neu
^^te. 8>^?^ân>te sie ein weni? ibre

tur ^ilkz- 5>„ ^-n tier stelle,
«te^^n vers,/ ^"ss Dr. Liekarcl ein

klein "îte. vie sekanten-
?c>!^ ^ la,,»»

^ i-ntiens, vor cienen er
>>e. °ì>l, uiui ^^isnclen Kutte, waren

?"'Ne kej., â«>n ssanz ulten Lause
«ke/. i-ieb'.

kK. ^ittit» >" binD.Iiei>. wie âer ctrzi
kp>^i.,^' nun uueb ^obwester

ntl°u cier Ltr«««. ab. tkber -je^ nie»,» errasse ab. rXiicn

^ ^ Mit einn." Kutten, somiern
lttzt

"b'""»s.ei jus sckloss nii.I
l^>^^N7.e wusste tien scblüssei

5 mit p!».- ^nrten, sonâern er-
^'unti ' bàsti-ren Sckritten

'vr/^ biven seitentüre.
<ij° ^nnü iìiussei ins sckloss nml

>kt

^Pr-,""' âenu /, âer Lanci ssekalten

^Zì à» v°..
' tiuss ^pâk, UN, 2U ver-«iìl»^ sie ü.p nv,...I,^7nn8s. âie 'bure iriuter sieb

^vnn!^ âus ^ine Diustüre. Keiler
^vr»- ^net, -

«n tiie Lekeibe uu«i

ì>i>c, rvettts ^ ^ukiuterst in,

^es i^e ieb

.^ììlo^ nine?nr sieb öffnete
^ bàtt -

ikn, 'nir cienken können,
'l'n Klià^.àn Kopf. Kr àrnà

' àr tiie lìe wur ?»t

verseblossen, «liinterste Küre reekts»,
murmelte er. vier also kamen üie bei-
tien zusammen, bier wiiräe sieb viel-
ieiekt auek vieles anüere Aufklären,
sollte er mit Oewait in tias Daus ein-
ciriniteii?

Kr tastete sieb cier liauswancl ent-
ianss, nm^in-r tiie Keke un<i Mianßbe an
cier binteren Seite cies Dauses an ein
Kenster, cinreb liessen -reseblossene Kä-
äen einige sebwaebe Kiektsekimmer kie-
ien. Dies konnte unxekäiir äas Ximmer
sein, zu ciem ciie aukxekencie Küre sse-

körte. Kr presste sein Dkr an äen Da-
cien nnti borekte. In tiem Ammer
vvurcie xesproeken. unci er konnte zwei
murmeintie stimmen untersekeiàen, ciie
einem .Viaiin unci einer Krau zu geboren
sc-Kienen. .-ti>er er war niekt -ranz si-
eber. unci so sebr er sieb auek an-
strengte, er konnte kein Wort verste-
lien.

Kanxe stanli er an ciie Wan ci Avpresst
unci borebte unci überlebte. Von weit-
Ker erklang Duncie^ebeil. unci von cier
Ltrasse Kerübeer war Kie unci cia àsei,were Lekritt eines Lauern zu kören,
cier von ir^encieinem spaten Dan-r ZU-

rüekkekrt«-.
Lekiiessliek kesokloss. er. zurllvkzu-

kekren unci ciie 8aokg beim Ka^esliokt
zu untersuvken. Kr löste siel, von cier
Waoci. ?in? ebenso unkörbar. wie er
^ekonnnen, zur strasse zurüek unci
wancierte langsam cien We? zurück zum
8pita!.

àk sein Käuten öffnete LIaser ?anz
leise âie Kür. »

Kr batte Lcbwester Dosmarie zurück-
erwartet, ciackte Keller. Kaut sa?te er:
«Danke, Liaser! ick kabe mick Iän?er
anf?ekalten. als ick wollte, aber <Iie

Kackt ist sckön unci warm.»
Wls Liaser ciie Küre wiecier zusckioss,

stellte er sick ans Deläncier cier Kreppe.
«Vorkin sckien es mir. als säke ick

eine cier Kel,western auk <1er Ltrasse.
Wäre cias n,ö?Iick?» fra?t« er, wie in
Decianken, ?anz beiläufi?.

«Das wäre sckon mö?Iick», antwor-
tete Liaser.

.Vicer ?eken cienn ciie Lckwestern so

spät nock aus?» kra?te Keller.
« Nancke ta », antwortete Liaser.

«8ekwester Losmarie Zum Leispiel ?eki
okt abencis nock fort, spazieren, cienke
ici,.»

« set,wester Losmarie — àas ist ciie
blasse, scklanke mit, cien ciunklen cD,
?en?»

«^lawokl». sa?te Liaser. Kr kam
plötzlick vvrtraulick näker unci ciäinpftc
ciie stimme. «Ick ?Iaube. sie trifft siel,
immer mit jemAnciem», sa?te er. «^.ber
mir sciât immer, sie will nickt, ciass
man es weiss. Dnci so recie ick suck
nickt ciavon. sie kaben so wen,?
Kreucle, âie armen Din?er. versteken
sie? Den -anzen Ka? âie sckwere ^r-
deit im Daus, immer iisb, immer frsunâ
lick unâ âock nickts al« läüke nnâ
Liasse, sckwester Losmarie besonàers.»
Kr sak Keller krassenâ an, als wollte
er Kerauààen, ob er mit ikm einver-
stanâen sei.

«sicker», sasste Keller, âa kaben sie
reckt. Wollen sie eine Assarette rau
eben?» Kr kielt ikm âie sckacktel kin
Dann wünsckte er ssute Kackt unâ
wanàte sick zur Kreppe.

«Der Kikt ist reckts!» rief Llsser aus
seiner Ko?e.»

«Danke», ssaii Keller zurück. «Ick
steissu ssanz sserne ein weniss.

In Wirkiickkeit füklte er sick ausser-
orâentiick müäe unâ erklomm nur mit
Uüke âie ianssen Kreppen bis zum
obersten stockwerk. ^ber er wünsckte
wsâer ssekört nock sseseken zu weràen
nnâ sckente âen Kârm âer Kitttüre. Der
oberste Korriâor la? still unâ âunkel â-,
unâ nur sus einem âer àsistentenzjm
mer zur Kinken âranss etwas Kickt
àurck âen Kürspalt. Keller ricktete
seine Kasckeniampe mit einer rascken
Lewessunss auk âie Kür. so àas« àas
wsisse Kärtckev kür einen llloment er-
leucktet war. «Dr. Laumann», las er.
àck nock wack. Dnâ bat âock âie
letzte Kackt sckon nickt ssesckiaken.

sckwester Losmaries Zimmer zur
Leckten war àas letzte im ssanzen Kor
riâor. Kg biiàete auk âieser seite âen
^bsekluM àes Dauses. Keiler trat ein.
sckioss âie Küre kinter sick zu unâ
mackte Kickt, àk âem Kisck la? ein
anssekaussener Lriek, âen er kurz über
kioss. Der Deâanke, âass er bei âer
sckwester Kosmarie etwa« àkkiâren-à kinâen könnte, ssinss ikm nickt aus
âem Kopk. ^ber âer Lriek sasste nickt
viel, so stellte er sick wieâer an âie
Küre, blieb âort. wie einst in Kummer
kllnkunäkünfziss, nnbewessiick steken unci
sackte âie Wtinospkâre à Zimmers in
sick aakznnekmen. «Lick in einen Kaun,
versenken», nannte «r àas. Kr katte auf
âiese Weise sckon sekr okt mekr ent-
àvckt, als wenn er ein Ammer bis in
âie letzt« Kcke äurckwüklte. Wâkren i
er nock âastanà, liess sick ein leises
Klopfen vernekmen. Verwunâert ökk

nete er âie Kür, sak aber niemanà unâ
setzte seine Letracktunssen kort.

Das Ammer war sauber unâ orâent-
lick. In âer Kukt lass nock âer Dukt âes



erfrischenden Kölnischwassers, und
nichts erweckte den Eindruck, als ob
hier ein Geheimnis verborgen wäre. Nur
eine Grammophonnadel, die in einer
Ecke am Boden lag, erregte Kellers
Aufmerksamkeit. Er hob sie auf und
sah sich suchend um. Ein Grammophon
dazu war aber nicht zu entdecken.
Nachdenklich wog er die glänzende,
kleine Nadel in der Hand und steckte
sie dann zu dem Papierkiigelchen in die
Tasche.

Eine Grammophonnadel ohne Gram-
mophon — was bedeutete das?

Er rückte den Brief, der sich ver-
schoben hatte, sorgfältig an seinen
Platz, löschte das Licht und verliess
das Zimmer.

Drunten im zweiten Stock hatte
Schwester Martha schon seit einiger
Zeit ihre Nachtwache begonnen. Sie
sass, wie am Vorabend, strickend an
ihrem Tischchen, war in Gedanken ver-
sunken und schrak hoch, als plötzlich
Kriminalkommissar Keller aus dem
Dämmerlicht des Korridors neben ihr
auftauchte.

«So, Schwester», neckte er, «Sie ha-
ben Ihr Nachtleben also schon an-
gefangen? Habe ich Sie etwa jetzt er-
schreckt ?»

«Ein schönes Nachtleben!» bemerkte
sie und schüttelte ihre Haube hin -und
her. «Jedenfalls gestern hat es mir gar
nicht gefallen, Herr Kommissar, das
können Sie mir glauben. Noch jetzt bin
ich ganz zittrig davon und jede Klei-
nigkeit macht mich nervös.»

«Begreiflich, begreiflich», beruhigte

sie Keller. Er sah sich nach einer Sitz-
gelegenheit um und Hess sich, da kein
zweiter Stuhl vorhanden war, auf der
Kante des nächsten Fenstersimses nie-
der, von wo er die Schwester im Profil
sehen konnte. Ihre grauen Haare waren
diesmal ordentlich unter die Haube ge-
schoben, ihr kantiges Gesicht beugte
sieh über die Strickarbeit, während die
Nadeln in ihren Händen eifrig klapper-
ten. Das kleine Lämpchen auf dem
Tisch warf einen warmen Schein rings
um die strickende Gestalt. Das Ganze
bot ein Bild traulicher Ruhe.

«Da stricken Sie wohl etwas zusam-
men während Ihrer Wachen», fuhr Kel-
1er fort und bemühte sich, seiner Stirn-
me trotz seiner Müdigkeit einen leich-
ten Ton zu verleihen. «Stricken Sie
das alles für sich selber?»

«Oh, es gibt immer zu stricken», ant-
wortete sie. «Man hat Freunde, Ver-
wandte. Bekannte — dann stricke ich
noch für ein Säuglingsheim. Aber ge-
stern, wissen Sie. konnte ich nicht wei-
terfahren, ich war zu aufgeregt. Die
ganze Nacht fragte ich mich, ob ich
nicht besser auf die Kranke hätte auf-
passen sollen »

«Aber, Schwester», unterbrach KCl-
1er, «Ihnen kann doch wirklich niemand
die Schuld geben. Sie haben Ihre Run-
den gemacht und Ihre Pflicht getan,
nicht wahr, und mehr kann niemand
verlangen.»

«Schon», nickte sie. «schon». Ihre
Nadeln klapperten aufgeregter. «Aber
es ist doch seltsam »

«Durch Sie haben wir übrigens das

~ h düstre Nacht zieht Stürmgebraus,

Es"heult in ächzt das Haus;
Der Giebel knarr sf
sti» lauschet "«Natur ^ ^ ^tmt.Ä'ÄÄ Kampflied tönt :

Zurichter freier^Hbbe.auf
Und werde starK wie

Sein Ruf "»XTÄ:Mit frischer, freudger

Mich drangt me^ bemühen. -
SS- •

Fehlen der Kranken s»

deckt, nicht wahr? Ausser«#

zu Ihnen gekommen, um Sie® jjsich

zu fragen, Schwester. Es ha
j^er«

um die Gestalt, die Sie sähen,

Sie sich?» und $
Sie hörte auf zu stricke ^

klappernden Nadeln hinter i ^ ib-

plötzliche tiefe Stille. de«

ren Stuhl herumrückte, ®

Kommissar fragend an.

«Wenn es eine Schwester

wäre», fuhr Keller fort, -«jes f
Sie das doch sicher ohne ff ^zun«

sehen? Ich habe bemerkt, «t^a^estf
Beispiel die Haube einer ^ |e

ganz deutlich von weitem .gji |I
Dunkelheit sehen kann. pggta"
nicht auch, dass Ihnen „..fgefa®!

diesem Falle gar nicht
_ ^

wäre? Sie hätten ohne

nommen, dass es eine der

sei.»
«Natürlich», sagte die ^ ^ ji«

rest«''

Ihre Haube wippte auf «od

bekräftigend nickte. ^ Hrioklo vf
war eben, dass es eine ganz

stalt war, von oben bis o® ^tefj
«Ich kenne eine junge ^ #

erklärte Keller, «nicht von

einem andern Spital, «Ire ^
ausgeht und sich jeweilen ^
Tuch über die Haube legU

nicht gleich sieht, dass sie

ster ist, stellen Sie sich vo •
^

^le»

ein« »

or!»

«Auf was die S
kommen !» sagte die bc t

ihre grauen Augen bekäme .j #
bösen Blick. «Uns zu unserer

so etwas nie eingefallen!»
Strickzeug mit einer heftig®" .wuT
auf den Tisch und ihre Haube

billigend hin und her.
«Habt ihr eigentlich ein ^tef'

hältmis hier unter euch S

fragte Keller. ant""\#
« Kann nicht klagen »» upj

Schwester Martha koi"""' #
[ Strickzeug wieder auf. „ u® pht

| mer auf die Oberschwester '
^

g#«

| ist bei uns sehr nett. Am m ugffe» »,

1 uns Schwester Margrit zu t^ftigL,
1 ihrer Neugier und Schwaig F
s es ist schrecklich! Aber S® ^

marie ist lieb.» mi-

j «Schwester Rosmarie V^leh
s blasse, schlanke mit den «

"fll, alten SpiU.

s Schwester Martha fort, ,irng^ 1^

3 wohl, dass wir hierher ^ jja ^
§ sind? » Keller nickte, p^fy

begannen wieder leise

J| Haube wippte auf und fb, Pf «D

Spital drüben hatte Schff

1 rie - ja, die blasse, jdgÇ,^dunklen Augen — zufällig .^j,
b^Zimmer von uns allen. ^fF jjt

deren Aufenthaltsraum fur gjg yJ§ stern, wie hier, gab es djigri/
g Da hat sie uns oft abett<l»_ ^ ^

zu ihr zu kommen, undsp* ^p ihre schönsten Platten

erkrisekenden Kölnisckwussers, und
nickts erweckte den Eindruck, als ok
kier ein Kekeimnis verdorben wäre. Xur
eine Drummopkonnudel, die in einer
Lcke um Loden IuA, erregte Kellers
^ukmerksumkeit. Lr kok sie uuk und
suk siek suokend um. Lin Drummopkon
dazu war aber nickt zu entdecken.
Xuckdenklick woA er die Aiünzende,
kleine Xudei in der Kund und steckte
sie dann zu dem LupierküAeleken in die
Lusoke.

Line Krummopkonnudel okne Drum-
mopkon — wg« bedeutete das?

Lr rückte den Lriek, der sick ver-
sckoben Kutte, sorAkültiA un seinen
Llutz, löscdte du« Lickt und verlies«
dus dimmer.

Drunten im zweiten stock Kutte
sckwester .Vlurtku sckon seit einiger
l^eit ikre Xucktwucb« begonnen, sie
suss, wie um Vorubend, strickend un
ikrem Lisckcken, wur in Kedunken ver-
sunken und sckruk dock, uls plötzlick
Kriminulkommissur Keller uns dem
Dümmerlickt des Korridors neben ikr
uuktuuckte.

«so, sekwester», neckte er, «Lie ka-
l>ev Ikr Xucktleben ulso sckon un-
AekunAen? Luke ick sie etwu jetzt er-
sodreekt?»

«Lin sckönes Xucktleben!» bemerkte
sie und seküttelte ikre Kuube kin und
ker. «dedenkulls gestern kut es mir A»r
nickt ssekullen. Herr Kommissar, dus
können sie mir Aluuben. Xock jetzt bin
ick Aunz zittrig duvon und jede Klei-
inAkeit muckt mick nervös.»

-Lexreiflick. lie^reiklick». beruk!»te

sie Keller. Lr suk sick nuck einer sitz-
Avle»enkeit um und liess sick, du kein
zweiter stukl vorKunden wur, uuk der
Kunte des nücksten Lenstersimses nie-
der, von wo er die sckwester im Lrokil
seken konnte. Ikre grauen lluure wuren
diesmul ordentlick unter die Kuuke sse-

sckoben, ikr kuntiAvs Desickt beugte
sick über die striekurbeit, wükrend die
Xudeln in ikren Künden eitrig klupper-
ten. Dus kleine Lümpcken uuk dem
Lisek wurk einen wurmen sckein rinAS
um die strickende Kestult. Dus Dunze
bot ein Lild truuüeker Luke.

«Du stricken sie wnkl etwus zusum-
men wükrend lkrer VVucken», kukr Kel-
ler kort und bemükte sick, seiner stim-
me trotz seiner KüdiAkeit einen leick-
ten l'on zu verleiben, «stricken sie
dus ulles kür «ick selber?»

«OK, es Aibt immer zu stricken», unt-
wertete sie. < .dun kut Lreunde, Ver-
wundte. Lekannte — dunn stricke ick
noek kür ein süuAlinAskeim. ^ber Ae-
stern, wissen sie. konnte ick nickt wei-
terkukrvn, ick wur zu uukAereAt. Die
Aunze Xuckt truste ick mick, ob ick
nickt kesser uuk die Krunke kütte uuk-

pussen sollen »

«Xl>er. sckwester», unterdrück Lei-
ler, «Iknen kunn dock wirklick niemund
die sekuld Aeden. sie kuben Ikre Run-
den gemuckt und Ikre I'klickt Aetun.
nickt wukr, und mekr kunn niemund
verlunASn.»

«sckon», nickte sie. «sckon». Ikre
Xudeln klupperten uukAvrvAter. «^ber
es ist dock seltsam »

«Durek sie kuben wir übrigens dus

^ k àt.°
in sî âà-ì das "aus

r-)Sr Sisdsl i<nsrr.

?u w^ ^ ^uk
tKnd vi/snds start« w.«

IrisuDar. iraud gar

pdiaD derr.uDSN. -
s°° °

Leklen der Krunken s» î^bìo^
deckt, nickt wukr? ^ììsserae ^
zu Iknen Ankommen, um sie a zjcd

zu kruAen, sckwester. Ls >m

um die «estait, die sie sMl>.
sie sick?» uvà ^

sie körte uuk ZU stncke ^
klappernden Xudein kintek 1 »

^ id'

plötzlicke tieke Stille, ^ülue-'^
ren stukl kerumrückte, "

Kommissar kruAknd »n.

«Wenn es eine sekwest^r» ^0
wäre», kukr Keller kort, .^sie dus dock sicker ebne ^
seken? Ick kube bemerkt,
Leispiel die Kuube einer ^ ^
Aunz deutliek von weitem M
Dunkelkeit seken kunn. ^

nickt uuck, duss Iknen
diesem Lulle ssur nickt

^ ^
würe? sie Kutten okne

nommen, duss s« eine âer

sei.»
«Xutürlick», susstv clie ^ ^

,esl^

Ikre Kuube wippte uuk »nd

bekrüktiAend nickte, ^

wur eben, duss es eine
stult wur, von oben bis

>

«Ick kenne eine junAe ^j«r. ^
erklürte Keller, «nickt von

einem andern spitul, die ^
uusAkkt und sick jeweilen -t

Luck über die Kuube
nickt Aleick siekt, duss «m

ster ist. stellen sie sick vo -
^

s..u>»>..iàâuàM>âllìIì!

' -ne6cd^'
sin« ^

or!»

«àk wus à jnnAâ v^.A
kommen !» suAte die ^ t

ikre A runen /iuAen bekuwe ^ ^
lwsen Lliek. «Kns -u unserer

so etwus nie einAekuliev!»
strickZöNA mit einer kektissen

unkdenLisck und ikre tt^de " °

killiAend kin und ker. „ettes^.?,
«Kukt ikr eiAentliek

küitnis kier unter euek s-
krusste Keller. untV^ w

« Kann nickt kiussvn ». ^
sckwester Xurtku ^
striekzöUA wieder unk. ês

z mer uuk die Dkersckwester '
^ ^

à ist bei uns sekr nett, ^m hzM jt
R uns sckwester Äurxrit ?u pi^
Z ikrer Xeussier und
W es ist svkreckliek! áber se

U marie ist liek.» ^sS
^

B'
W «sckwester Kosmurie à-cl^
M Klasse, scklunke mit den ^
> à° SpiW
M sckwester Nurtku kort, ^ ^i>>

N wokl, dass wir dierk^r
M sind? » nickt«,

M beAunven wieder leise »u

M Kunde wippte uuk und ab, M»»
spitul drüben Kutte sck^' ^>>d

M rie - ja, die là, ^^^M dunklen XuAen — zukulli?.^ v

Zimmer von uns Men- ^M deren àkentkultsrauw ^M stern, wie kier, Auk es

A Du kut sie uns okt ubenns
^^ zu ikr zu kommen, und sp^
^

M ikre sckövsten Llutteo
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Ä* ^ «ovla^kuben. Sie mir. trotzdem
«S?*? ^d neu ist - -, Sie

hat gemütlicher.»
kt%ltü«nK ^r Rosmarie als»
ta 'Hat gjp sagte der Kommis-

«nAlfenthaut den allgemei-
hat.

jetzt
sraum gegeben?»
* ein. ganz kleines Zim-

-.em a ^e die Schwester, «und
|C®'* Sin hino

"'haltsräum steht ein

tj 'e^e und dachte über
Vh' ist •

*>e sich^^^^h seltsam», er-
,'tli J^erËt n'n"' dem Grammo-

hhe, hier nichts mehr, und
^kn Fla.tt" ®P^lt. nie mehr ihre
k

4«®h- Siç Eigentlich schade,
Vu* h'tzter,'^/ überhaupt verändert

v a ii hi unsere Schwester
& Î, ßlick „ ''"g einen bekiim-
Nia ^tern 'den grauen AugenÄivJ f'fc ich sie im untern

' ^ Vr,H «r sich" hellen Tage ganz
v

•* ** weint, stellen Sie
IViAwitd •

der K,""'* Kummer haben», he-
Emissär.

«Und das schon lange», erwiderte
die Schwester, «und iniemarid weiss,

was es ist. Diese .Jungen, wissen Sie

«Aber sie "ist doch nicht mehr so

jung!» warf Keller ein.
«Oh jung, jung! Mehr als dreissig

sicher nicht. Ich bin sechzig geworden,

denken Sie. Das Doppelte — Ja, die

Zeit — die Zeit das Doppelte!»
Sie sank ein wenig in sich zusam-

men. Die Nadeln klapperten lauter,
während sie sich wieder in ihre Ar ei

und in ihre Gedanken vertiefte.
*

Unterdessen befand sich Schwestei

Rosmarie auf dem Heimweg. Eilig wan-

derte sie unter dem spärlichen Lieh

der Strassenlampen dahin. Bei etwas

grellerem Licht hätte man neue ra

nenspuren auf ihrem Gesicht entdecken

können. Der Tag hatte mit Tränen he-

gönnen und endete mit Tränen. Einige,
seltsamerweise französische Worte gm

gen ihr unaufhörlich im Kopfe herum:

J'ai trop souffert, j ai trop souf-

fert » Sie kamen von einer Gram

mophonplafte. die sie früher oft ge-

spielt hatte, und auf der eine franzö-
sisehe Sängerin ihr letztes Lied sang,
bevor sie freiwillig aus dem Leben

ging. «J'ai trop souffert » viel-
leicht dachte sie es französisch und
nicht auf deutsch, damit es doch nicht

ganz wahr wäre. Aber es war wahr —
nieht mehr lange, und es war wahr.

Wenn sie dem freundlichen Kom-
missar doch alles gestehen würde?
Wenn es nur um sie allein gegangen
wäre, wie gerne hätte sie es getan.

Jetzt, betrat sie den offenen Park

vor dem Spital: die Rosen dufteten
noch in der warmen Nacht — «J'ai

trop souffert » Am Portal gab sie
ein kurzes Läutezeichen, und Blaser
öffnete. Sie atmete in kurzen, hastigen
Stössen und blieb, die Hand auf die
Brust gelegt, stehen, bis er die Türe
geschlossen hatte.

«Da habe ich Ihnen etwas, Blaser»,
sagte sie leise, und reichte ihm ein
Paketchen Zigaretten. «Als Dank für
die Tür.» Sie lächelte schwach. Ein
Blick des Einverständnisses flog zwi-
sehen ihnen hin und her.

«Her Kommissar hat Sie auf der
Strasse gesehen», sagte Blaser, «und

vielen Dank für die Zigaretten.»
«Oh», sagte sie und wandte ihr blas-

ses Gesieht zur Seite. «Dann gute
Nacht, Blaser.»

Auch sie mied den Lift und stieg
leise über die Treppen nach oben. Im
obersten Korridor war es so dunkel,
dass sie sich der Wand entlang zu

ihrer Türe tasten musste. Sie öffnete

und blieb wie angewurzelt, auf der

Schwelle stehen. Das Licht brannte,

und mitten im Zimmer, vor dem Brief

an ihre Mutter, sas s Kriminalkommis-

sar Keller.
«Schwester!» sagte er mit leiser

und fast zärtlicher Stimme,

Ein Zittern überkam sie, und in ei-

nem Anfall von Schwäche lehnte sie

sich an den Türpfosten. Ihre müden,
verwirrten Gedanken wollten es. nicht
wahr haben, dass da wirklich in ihrem
Zimmer der Kommissar auf sie war-
tete und mit ihr sprechen wollte. Eine

neue Prüfung — auch das noch, ging
es ihr durch den Kopf. «J'ai trop
souffert » sang die Sängerin —
das kann ich nicht mehr ertragen!
Sie machte eine ablehnende Gebärde.

«Ich möchte jetzt .schlafen», sagte

sie matt.
In Kellers Gesicht erschien wieder

der gütige Ausdruck vom Nachmittag,
als er das verirrte Vögelchen hilflos

an der Wand lehnen sah. Ein rieh-
tio-es verirrte? Vögelchen. Und mehr

als das. Ein Menschenkind, das sieh

nur noch mit Mühe aufrecht hielt und

unverkennbar am Ende seiner Kraft
angelangt war. Ihre zitternden Hände

krampften sich um die kleine Hand-

tasche, und ihre dunklen Augcen irr-
ten unruhig im Zimmer umher.

(Fortsetzung folgt)
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à ^ Kjg mir. trotwdemî? "°d MU is. - -, Sie
i>a. Minütüeder.»

^ Kosmarie aise
>>^ saxte der Koininis
,^Ukh^-,^ì iu den alixemei-

ttÄt
letwt

^->'aum xexàen?»" vin xanw kleines /il»
^ >!!N à

àiv Sokwester, «und
n^?daltsraum stekt ein

däed '"ne unci «lackte über
>«â' ^ K»

!'^ ^ «j^^îltiiek seltsam», er-
^ '^»n dem Vrammo-à dier niedts medr, und

spielt niv màr idre
^ dixentlick sekaàe,

?ìterdaupt verändert
't, unsere Sedwester

^k. ^ôli^ kinx einen deküm-

^ à«-» xrauen à?enir,„, jà à im untern
î

v.^r 8ie!>
^otien laxe xau^ì ^ î! ^veint, steU^n Li«ì' ìirâ -

Kummer baden», de
^Mmissar.

«lind das sedon lanxe». erwiderte
<t!e Sedwester. «und iniemadd vers«,

was es à Vivse dunxen, wissen Sie

«^i>er sie ist doed niedt meirr so

iunx!» wark Kelter ein.
«OK înnx, ilinx! Nàr ais àreissiA

sieder'niedt. led din secdwix xeworden,
denken Sie. vas voppelte — la uie

'/ei> — die /eil das Vuppelte'.,
Sie sank ein wenix in sied ?.usam-

inen, vie Kadeln klapperten lauter,
wädrend sie sied wieder in idre ^r ei

uncl in idre Vedanken vertietl.e

Vnterdessen l>ekand siel» Sckwestei

Kosmarie auk dem ileimwex. vilix wan-

clerle sie unter àem späriieden vied
cler Strassenlampen daliin. Ke. etwas

grellerem Viedt dätte man neue ra

ilenspuren ant ikreni Vesiedt entdecken

dünnen, ver lax datte mit Kränen de-

x,innen und endete mit Kränen, vmixe,
seltsamerweise kranxüsisede ^ ^

xen idr unaukkürliod im Kopie derum:

d'à! trop souklert. ja, trop souk-

tert » Sie kamen von einer Kram

mupdonplatte. die sie kritder ükt xe
spielt datte, und aut der eine trän?«
sisede Sängerin idr letztes Vied sanx.
devur sie kreiwillix aus dem veken

xinx. «d'ai trop soukiert » viel-
lsiodt daedte sie es kranzösised und
niedt auk deutsed, damit es doed niât
xai>7. wakr wäre. Hdvr es war wakr —
niedt medr lanxe, und es war wakr.

Wenn à dem kreundlieken Kom-
missar doed alles xesteden würde?
Wenn es nnr um sie allein xeZanxen
wäre, wie xerne kätte sie es xetan.

detst iistrat sie den okkenen Vark

vor dem Spital; die Kosen dukteten
noed in der warmen Kackt — «Kai

trop smitten » ^m Kortal xad sie

ei» kurzes vàuleseiàen. und Maser
ükknete. Ms atmete in dur/.«», dastixen
Stüssen und klìà. die ttand auk die
Mdst xelexì, stàen. dis er die küre
xesokivssen datte.

«va kade iod Idnen etwas, Maser»,
saZte sie leise, und reiedte idm ein
Kaketeden /igaretten. «^.ls Vavk kür

die kür.» Sie Wedelte sckwack. Kin
Miek des Kinverständnisses klox ?.w>

seken idnen din und der.
«ver Kommissar dat Sie auk der

Strasse xeseden», saxte Llaser. «und

vielen vank kür die /ixaretteu.»
«Vd», saxte sie und wandte idr dias-

ses Vesiedt inir Seite. «Vann xute
Kaedt, Maser.»

àed sie mied den vikt und stiex
leise über die kreppen naek oben. Im
obersten Korridor war es so dunkel,
dass sie sied der Wand entlanx su

idrer küre tasten musste. Sie ükknete

und blieb wie anxewuivà auk der

Sokwells stàen. vas viedt brannte,

und mitteu im /immer, vor dem Kriek

an idre Nutter, sas s Kriininalkommis-

sar Keiler.
«Sokwester!» sax te er mit leiser

und kast ilärtlieder Stimme.

Kin Zittern überkam sie, und in ei-

nein àkaU von Scdwäcde lednte sie

sied an den kürpkosteu. Idre müden,
verwirrten Oedanken wollten es niedt
wakr baden, dass da wirklied in ikrem
/immer der Kommissar auk sie war-
tete und mit idr spreedeu wollte. Kine

neue Krükunx — aued das noed, xinx
es idr dured den Kopk. «d'ai trop
soukkert » sanx die Sänxerin —
das kann ied niedt medr ertraxen.
Sie maektv eine abiednende Vedärde.

«Iod müedte Kt-t sekiaken», sa^te

In Kellers veàkt ersedien wieder

der xütixe àsàruek vom Kaekmittax,
als er da« verirrte Vöxeleden diiklos

an der Wand leknen sad. Kin rieb-

tmes verirrte« Vöxeleden. vnd medr

als das. Kin Nensvdenkind, das sied

nnr noed mit Nüde aukreekt dielt und

unverkennbar am Knde seiner Krakt

anxelanxt war. Idre witternden Kände

krampkten sied um die kleine Hand-
uiìà iìii'e àuuìkl^n îl?»

ten unrudix im /immer umker.
(i?ort8et2un« kolgt)
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